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Jn das Handelsregiſter Abt. B iſt bei der
Firma Singer Co. Nähmaſchinen Akt.Geſ.
in Merſeburg folgendes eingetragen worden:

Jn der Generalverſammlung der Aktionäre
vom 29. April 1907 iſt die Erhöhung des
Grundkapitals um 10000000 Mk. ſowie
die Aenderung der g8 3, 18 und 23 des Ge-
ſellſchaftsvertrages beſchloſſen worden. Die
beſchloſſene Erhöhung des Grundkapitals iſt
erfolgt. Das Grundkapital beträgt jetzt
15000000 Mk., eingeteilt in 15000 auf den
Jnhaber lautende Aktien zu 1000 Mk.
Merſeburg, den 6. Juni 1907. (1082
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Wafſerwerk.
Das Hauptrohr mit dem geſamten Rohr-

netz und Hochreſervoir wird von Donnerſtag,
den 13. Juni er. ab gereinigt. Etwaige
Trübungen des Waſſers ſind hierauf zurück-

zuführen. (1081Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Städt. Pflichtfenerwehr.
Montag, den 10. Juni, abends 81, Uhr:

Uebung
in der ſtädtiſchen Turnhalle

für alle 3 Jahrgänge
und zwar:

1. Jahrgang 1904--1907, 2. Jahrgaug
1905--1908, 3. Jahrgaug 1906--1909.

Merſeburg, den 5. Juni 1907.
1068) Der Branddirektor.

Am Schluß
des Journaliſtenbeſuches.

u „Leipz. TblI.“ bringt nachſtehenden Ar
tikel:

Jn die Beſprechung des engliſchen Jour-
naliſtenbeſuches hat ſich, je nach Veranlagung

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

36)] (Nachdruck verboten.)
Jlſe erklärte ruhig, daß ſie ſich weder müde

noch angegriffen fühle, aber ſie erſuchte ihn
leiſe, ſeinen Einfluß auf die Finanzrätin da-
hin geltend zu machen, daß die alte Dame
ſich zur Ruhe begebe. Der Arzt bemühte ſich
denn auch nach Kräften, ihren Wunſch zu er-
füllen, doch alle ſeine Ueberredungsverſuche
ſtießen auf ſo hartnäckigen Widerſtand, daß
er endlich dem jungen Mädchen durch ein
Achſelzucken bedeuten mußte, hier ſei ſeine
Macht zu Ende. Jlſe mochte ſich überzeugt
halten, daß ſie ſelbſt eine noch ungleich
ſchärfere Zurückweiſung erfahren würde, und
ſie ſetzte fich dieſer Gefahr darum nicht aus.
Lange Zeit hindurch wurde kein Wort zwiſchen
den beiden Frauen gewechſelt und Jlſe ver
richtete ſchweigend ihre Samariterdienſte bei
dem Kranken, der ſie inmitten ſeiner quälenden
Leiden für jede Wohltat, die ſie ihm erwies,
durch zärtliche Blicke oder geflüſterte Dank-
ſagungen belohnte.

Bald nach Tagesanbruch wurde die Finanz
rätin von einer tiefen Ohnmacht heimgeſucht,
und als ſie aus derſelben erwachte, lag ſie
ſorgfältig gebettet in einem der anſtoßenden
Zimmer. Sie beklagte ſich nicht darüber, daß
man ſo willkürlich mit ihr verfahren ſei, und
da nach einer kleinen Weile Jlſe bei ihr ein
trat, um nach ihrem Ergehen zu fragen, daß
fie beſtändig wahrheitsgemäß über das Be-
finden ihres Sohnes unterrichtet werden ſolle,

1 f

e tt üi 9 e S t J
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltun

das Pomphafte geſtreift haben.

Kreisblatt.
Inſertisnsgedtühr: Für die b geſpaltene Corpus

zeile oder deren Raum 20 g
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complieirter a wird entſprechend
Notizen und Rec
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft,

für Private in
Für periodiſche

öher berechnet.
amen außerhalb des Inſeratentheil

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

ein gedämpfter Unterton des
Mißbehagens, des Spottes, der Verär-
gerung geſchlichen. Nur einen Stimmungs-
ausdruck haben wir vergebens geſucht: den
Humor. Und doch will es uns ſcheinen, als
ſei gerade am Platze. War es nicht köſtlich
anzuſehen, wie Herzöge und Grafen und Mi-
niſter und ſonſtige Würdenträger ſich ab
mühten, den engliſchen Kollegen zur Folie
zu dienen? War es nicht wahchaft luſtig,
wie einer der Herren nach dem andern der
„Macht des freien Wortes“ ſeine Reverenz
machte? Wer den Humor dieſer Situation
nicht mit Genugtuung, Behagen und einiger
Schadenfreude genießen konnte, der bleibt zeit-
lebens ein Miſanthrop. Es iſt richtig, daß
der heimiſche Journalismus auch bei dieſer
Gelegenheit wieder vielfach die übliche Be
handkung erlitten hat, wofür er ſich nebenbei
in erſter Linie bei dem Manager- Kollegen zu
bedanken haben dürfte. Aber entſchädigt da-
für nicht der betriebſame Eifer, mit dem un
ſere landsmänniſchen Höhenwandler das eng-
liſche Handwerk grüßten? Jm Ernſt, man
ſollte zufrieden ſein. Denn auch den Aetg
meren im Geiſte müſſen dieſe Tage doch we-
nigſtens eine Ahnung gebracht haben, daß im
Journalismus ſchließlich noch mehr ſteckt als
Reklamemöglichkeit.

Der Stil des Empfanges mag ſtellenweiſe
Aber in un-

ſeren Augen ſchadet das diesmal nicht viel,
iſt jedenfalls beſſer, als wenn er zu dürftig
geweſen wäre. Man muß bedenken, daß wir
Neulinge in der Kunſt der Gaſtfreundſchaft
für Maſſenbeſuche ſind, daß unſere Wohlhaben-
heit jungen Datums iſt, daß wir uns noch
vor fünfzehn Jahren ſicherlich elend blamiert
hätten. Da mag ein wenig Ueberſchwang
mit in den Kauf genommen werden. Und
ſicher liegt für Deutſchland eine Genugtuung
in der Gewißheit, weder an Herzlichkeit, noch
an Gebekunſt hinter der Aufnahme der deut
ſchen Journaliſten in England zurückgeblieben
zu ſein. Das Gegenteil wäre nicht nur be

des Autors,

vermochte ſie ſich ſogar einige Worte des
Dankes abzuzwingen.

Aber bei dieſem erſten kleinen Schritt der
Wiederannäherung hatte es nicht ſein Be
wenden.
Abneigung gegen Jlſe völlig mit Blindheit
geſchlagen worden wären, hätte der Finanz-
rätin während der nächſten, kummervollen
Tage entgehen können, mit wie hel-
denmütiger Selbſtverleugnung das junge
Mädchen ſeine Pflicht nein, hundert-
mal mehr als ſeine Pflicht erfüllte.
So ratlos und faſſungslos Jlſe unter dem
erſten Eindruck des Schrecklichen geweſen war,
ſo viel Ruhe und Tapferkeit legte ſie jetzt an
den Tag. Die Diakoniſſin, die ſich mit ihr
in die Pflege teilte, zeigte ſich faſt ein wenig
gekränkt, weil die zarte, junge Dame, die ſo
gar nicht wie eine berufene Krankenwärterin
ausſah, bei weitem den größeren Teil aller
Mühen auf ſich nahm. Dem Baumeiſter
aber war ihre Nähe eine Beruhigung und
Erquickung, deren Fehlen jedesmal ſofort
eine augenfällige Verſchlechterung ſeines Zu
ſtandes im Gefolge hatte. Als Jlſe ſich in
der zweiten Nacht todmüde in ihren Kleidern
auf ein Sopha im Nebenzimmer niedergelegt
hatte, war er durch die krankhafte Vorſtellung,
ſie habe ihn für immer verlaſſen, in eine ſo
gefährliche Aufregung verſetzt worden, daß
ſchließlich nichts anderes übrig geblieben war
als die Bedauernswerte zu wecken und ihn
durch ihren Anblick von der Grundloſigkeit
ſeiner Befürchtungen zu überzeugen. Seit-
dem entſernte ſich Jlſe überhaupt nur noch

Nur wenn ihre Augen durch die

ſchämend und peinlich, es wäre auch bedenk-
lich ueweſen und hätte den löblichen Zweck
der Expedition vereitelt, hätte Mißtrauen und
Aerger geſäet.

Jn einer Sache freilich haben wir uns ein
wenig vergriffen. Wir haben das Syſtem
der indirekten Wirkungen noch nicht erfaßt.
Wer hätte noch nicht innerlich gelächelt, wenn
jemand erklärt: „Das muß ich energiſch zurück
weiſen“? Durch die Anwendung des Wortes
„energiſch“ wird es die Zurückweiſung noch
lange nicht. Man hat den Gäſten bei uns
zu viel von dem Zweck der Uebung erzählt,
hat zuviel politiſiert, hat ſte gewiſſermaßen
zwingen wollen, uns zu lieben, wenigſtens
mit unſeren Augen zu ſehen, und ift dabei
ein wenig zu ernſthaft geworden. Die höchſte
Kultur der Gaſtfreundſchaft beſteht doch darin,
dem Gaſte auch das Recht zu laſſen, den
Kaviar zu verſchmähen und ſtatt des Sektes
Waſſer zu trinken. Der Gaſt ſoll den Zweck
ſeines Beſuches nicht ſtündlich wie einen Wechſel
präſentiert bekommen. Er iſt da, iſt Selbſt
zweck und mag ſich ſeine Anſicht ſelbſt bilden.
Es dünkt uns, als wenn in dieſer Hinſicht
noch einiges bei uns gelernt werden müßte.
Nach dieſem Vorbehalt aber iſt es Pflicht,
anzuerkennen, daß die wichtigſte Kundgebung
in der Folge der Feſtlichkeiten, die Rede des
Unterſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt
Dr. v. Mühlberg, geſchickt und würdig war.
Es war ein ſchöner Freimut in den Worten.
Bei aller Höflichkeit hörte man den Vertreter
einer Großmacht ſprechen, ohne Ueberhebung und
ohne Zagen. Was Herr v. Mühlberg von den
„furchtbaren, unvergeßlichen Lehren“ der Kriegs-
greuel in deutſchen Landen erzählte, iſt uns nichts
neues. Wohl aber war es ein ſchlagendes
Argument für Vertreter eines glücklicheren
Landes, das ſeit dem Eroberer Wilhelm keinen
fremden Feind geſehen, das ſeit ſeinen Bürger
kriegen ſich in in ungeſtörtem Frieden hat ent-
wickeln können. Ob es freilich nötig war, ſo
feierlich auf alle Expanſionsgelüſte zu ver-
zichten, will uns fraglich erſcheinen. Jm

auf Minuten aus dem Krankenzimmer, und
wenn die Mattigkeit ſie überwältigte, ſchlum-
merte fie hier und da kurze Zeit in dem
Lehnſtuhl neben Franz Steinäckers Bett.

Daß ſie ſo unerhörte Anſtrengungen nicht
lange würde ertragen können, war nicht nur
die Meinung des Doktors Stockmar, ſondern
es mußte auch ohne weiteres Jedem ein-
leuchten, der einen Blick anf ihr bleiches, ab
gemagertes Antlitz, auf ihre tiefliegenden,
dunkel umſchatteten Augen warf. Wenn der
Arzt trotzdem keinen ernſtlicheren Einſpruch
gegen ihre rückſichtsloſe Selbſtaufopferung er-
hob, ſo geſchah es aus einem Grunde, der
ihm ſelber das Herz ſchwer genug machte.
Trotz der von ihm ſelbſt betonten Fehlbarkeit
aller ärztlichen Vorausſagen wußte er ſeit
dem zweiten Tage der Krankheit nur zu
gewiß, daß ſein unglücklicher Patient ein
rettungslos verlorener Mann war, und daß
dieſe aufreibenden Nachtwachen auch ohne
ſein Dazutun ſehc bald ein Ende haben
würden. Die Finanzrätin, die nach den un
erhörten Gemütsbewegungen ſelbſt ſehr leidend
war und ſich nur mit Anſtrengung während
einiger Stunden des Tages auf den Füßen
hielt, richtete zu ſeiner Erleichterung keine
Frage mehr an ihn; aber es war wohl kein
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Expanſionsbedürfnis, das wir trotz der agra
riſchen und induſtriellen Leutenot haben, liegt
an ſich noch keine Bedrohung, wenn es ſich
nicht gegen wohlerworbene Rechte anderer
Großmächte kehrt. Kein Engländer kann aus
Expanſionsbeſtrebungen einen Vorwurf ab-
leiten, ohne der ärgſten Heuchelei zu verfallen.
Alſo weshalb dieſer feierliche Verzicht? Aber
abgeſehen von dieſer einen Steklle, die uns
ein zu großes und unnötiges Zugeſtändnis
dünkt, war die Rede weit mehr als ein Akt
der Liebenswürdigkeit. Sie war tatſächlich
ein Dokument, wie Sir Frank Lascelles ge-
ſagt, hat. Und beſonders das Bekenntnis
zur Politik der offenen Tür, das deutlichen
Bezug auf unſere Orientpolitik hat, muß als
ein Programm von höchſter Bedeutung gelten.
Jn Anbetracht dieſes Umſtandes iſt es ſicherlich
beachtenswert, daß gerade dieſe Gelegenheit
gewählt wurde, um es darzulegen; ein Kom-
pliment für den Journalismus. Und das
mag denn auch die engliſchen Gäſte mit der
ſchweren Koſt verſöhnen.

König Eduard hat in absentia die deutſchen
Journaliſten bewirten laſſen, und man har
nicht das Recht, das anders als eine Höflich-
keit, wenn auch wohl temperierten Grades
auszulegen. Wohlgemerkt reſidierte der König
damals nicht auf dem Gaſtſchloſſe. Unſer
Kaiſer hat die engliſchen Journaliſten perſön-
lich begrüßt, hat alſo einen höheren Wärme-
grad der Freundlichkeit für angemeſſen befunden.
Dafür muß man ihm dankbar ſein. Es gibt
bei einem Austauſch von Beſuchen nichts
Häßlicheres, als wenn jeder ängſtlich bemüht
iſt, in keiner Nuance abzuweichen von der
einmal aufgeſtellten Norm. Das iſt berechnete
Gaſtfreundſchaft, ein Widerſpruch in ſich, und
es iſt auch ein Zeichen von eigner Unſicherheit.
Darin aber hat das engliſche Vorbild uns
ein gutes Muſter gegeben, daß wir die Gäſte
nicht acht Tage lang an einem Fleck gelaſſen
haben, ſondern daß wir ihnen unſer ſchönes
Vaterland in der Blüte unſerer Städte zeigten.
Dresden, München, Frankfurt und Köln, dieſe

grauſamſten Schmerz ihres Lebens kämpfte,
war in ſolchen Augenblicken ſicherlich nicht
minder mitleidswürdig als ihr ſterbender

Sohn.

Zweifel, daß ihr von Angſt und Liebe ge
ſchärftes Mutterauge den von Stunde zu
Stunde fortſchreitenden Verfall kaum minder
deutlich wahrnahm als er ſelbſt. Man brauchte
ſie nur anzuſehen, wenn ſie ſich ganz un-
beobachtet glaubte, um deſſen inne zu werden,
und die arme alte Frau, die ſchweigend den

Am fünften Tage machte Doktor Stockmar
bei ſeinem Morgenbeſuche ein beſonders be-
denkliches Geſicht und unter allerlei Vorwänden
kam er im Laufe der nächſten zwölf Stunden
noch dreimal wieder. Als er ſich gegen abend
nach längerem Verweilen zögernd verabſchiedete,
behielt er Jlſe's Hand wohl zwei Minuten
hindurch mit kräftigem Druck in der ſeinigen.

„Sie werden auch weiter ſtandhaft und
mutig bleiben, wie Sie es bisher geweſen
ſind nicht wahr, mein liebes Fräulein?
Was auch immer geſchehen möge, denken Sie
daran, daß die bedauernswerte alte Dame in
dieſem Augenblick keinen anderen Troſt und
keine andere Stütze hat, als Sie.“

Jn Jlſe's Zügen war keine Veränderung
vorgegangen, während er ſprach. Nur ihre
bleichen Lippen hatten ſich noch feſter zu
ſammengepreßt, und nun zuckte es ein wenig
um ihre Mundwinkel, da ſie fragte:

„Sie fürchten alſo, Herr Doktor, daß
daß ſich etwas Schreckliches ereignen könnte?“

Der Doktor ſenkte den Kopf und blieb
ſtumm. Sein Schweigen aber war eine Ant
wort von furchtbarer Beredſamkeit. „Und
Sie meinen daß noch heute.

„Jch kann die Stunde nicht vorausſagen
und bei Gott iſt kein Ding unmöglich.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtarken Jndividualitäten, haben einen ſchönen
und eindrucksvollen Abſchluß gebildet. Und
um ſo nachhaltiliger wird er ſein, je mehr
von Berlin an die Politik in den Hinter

rund trat und die Gäſte zu Atem kommen
onnten.

Die engliſchen Journaliſten find in Deutſch
land wie kommandierende Generale empfangen
worden.

Hoffnungsthal.
Berlin, 7. Juni.

Jn der Herrenhausſitzung vom 6. d. Mts.
hatte Graf v. d. Schulenburg in draſtiſcher
Weiſe geſchildert, was für eine Sorte von
Pennbrüderninder Bodelſchwingh'ſchen Kolonie
Hoffnungsthal ſich zuſammen finde und wie
dieſelben beſſer beköftigt würden, als früher
die Soldaten. Die Ausführungen des Grafen
v. d. Schulenburg blieben im Hauſe inſofern
nicht ohne Widerſpruch, als von mehreren
anderen Rednern dargelegt wurde, daß die
Verhältniſſe in Hoffnungsthal noch nicht da
zu berechtigten, gegen das Wanderheimſtätten
Geſetz überhaupt Stellung zu nehmen.

Wir laſſen einige andre Reden in kurzem
Auszuge hier folgen

Miniſter von Bethmann-Hollweg:
Der Geſetzentwurf entſpricht doch der vor
jährigen Reſolution des Hauſes. Hier handelt
es ſich garnicht um die Frage, ob die Wander-
arbeitsſtätten richtig oder zweckmäßig ſind.
Jede Provinz kann ſchon jetzt die Einrichtung
von Wanderarbeitsſtätten beſchließen. Ein
ſolcher Beſchluß des Provinziallandtages be-
dürfte keiner Beſtätigung der Regierung und
die Kreiſe könnten ſich nicht dagegen wehren.
Die Aenderung gegenüber dem bisherigen
Zuſtande liegt nur darin, daß durch das Ge
ſetz die Provinzen ermächtigt werden, die
Kreiſe auch zur Verwaltung der Wander-
arbeitsſtätten anzuhalten. Nach der Koſten
ſeite hin werden alſo die Kreiſe nicht ſchlechter
geſtellt. Die ſehr intereſſanten Ausführungen
des Grafen v. d. Schulenburg hätten beſſer in
einen Provinziallandtag hineingehört. Jch
ſtimme Jhnen ja in vielen Teilen zu, wenn
die Welt ideal wäre, brauchten wir keine
Wanderarbeitsſtätten. Wir ſtehen aber der
Tatſache gegenüber, daß ein großes Heer von
umherſtreichenden Leuten vorhanden iſt.
Dieſes umherſtreichende Heer zu vermindern,
zu fichten, damit diejenigen, die wirklich
arbeitsſcheu ſind, dem Strafrichter über
antwortet werden können, iſt doch ein an
und für ſich gutes Werk. (Sehr richtig
Der Miniſter erinnerte weiter daran, daß die
Vorlage im Abgeordnetenhauſe durch ein
Kompromiß zuſtande gekommen iſt, daß bei
einer Aenderung alſo das Schickſal des Ge
ſetzes außerordentlich gefährdet wäre. Es
ſeien ja manche Punkte, mit denen auch er
nicht ganz einverſtanden wäre; aber trotzdem
bitte er um Annahme des Geſetzes. (Beifall.)

Frhr. von Durant erklärt ſich für An
nahme des Geſetzes. Die Mehrzahl ſeiner
Freunde ſtände nicht auf dem Standpunkte,
den Graf Schulenburg-Grünthal dargelegt
habe. Wenn auch nur ein geringer Teil der
Wanderarbeitsſtättenbeſucher wieder auf den
rechten Weg gebracht würde, ſo ſei damit
doch immer etwas erreicht. Dem hochge-
ehrten Paſtor von Bodelſchwingh müſſen wir
für die Verdienſte, die er an dem Zuſtande-
kommen der Vorlage hat, unſeren Dank
zollen. (Beifall.)

Graf von Finkenſtein weiſt auf die
Ungerechtigkeit hin, daß die ländlichen Kreiſe,
für die die Wanderarbeitsſtätten nur ſchädlich
ſeien, dazu noch Koſten beitragen müſſen.

Graf von Korff-Schmieſing ſpricht ſich
für das Geſetz aus. Die Kreiſe würden die
Koſten gern tragen, da ſie dadurch von der
ſchrecklichen Bettelei befreit würden.

Sraf von Ziethen-Schwerin: Graf
Schulenburg hat unrecht, wenn er ſagt, die
Arbeiterkolonien ſeien pro nihilo geweſen.
Man kann allerdings von einer Kolonie in
der Nähe der Großſtadt wie „Hoffnungthal“
nicht verlangen, daß die Jnſaſſen, die aus
dem Sumpfe der Großſtadt ſtammen, nun
als Engel herauskommen. Aber eine erheb-
liche Beſſerung wird doch in der Tat erzielt.
(Beifall.)

Graf Botho zu Eulenburg ſpricht eben-
falls gegen den Peſftmismus des Grafen von
Schulenburg. Man ſolle doch die Wander-
arbeitsſtätten nicht deshalb verwerfen, weil
mit ihnen nicht alles zu erreichen iſt oder
weil einige Uebelſtände mit ihnen verknüpft ſind.

Nochmals Paſtor Vogel.
Merſeburg, 8. Juni.

Vor einigen Wochen meldeten die Blätter,
daß Paſtor Vogel in Leislau in Unterſuchung
gezogen worden ſei und einen Verweis erhalten
habe, weil er, nachdem er die Kanzel zur Ein

V

ladung für eine politiſche Verſanmlung be
nutzt, in jener Verſammlung Propaganda für
die Sozialdewokratie gemacht habe.

Jetzt nun wird weiterhin gemeldet, daß er
ſeine Tätigkeit als Pfurrer eingeſtellt und
Urlaub genommen habe.

Vorausgeſetzt, daß ſich die Nachricht in dieſer
Form beſtätigen ſollte, würde doch wohl etwas
mehr, als ein Verweis bei der Behandlung
der Sache herausgekommen ſein. Es bleibt
abzuwarten, ob fich die Nachricht beſtätigt.

Zu verwundern wäre es weiter nicht, wenn
es bei einem Verweis nicht verblieben wäre.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute morgen
um 6 Uhr auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz ein und beſichtigte zunächſt das
2. Garde-Ulanen-Regt. Jnzwiſchen nahm die
Garde-Kavallerie-Diviſion (ausſchließlich des
1. Garde-Ulanen-Regts.) in der Dyrotzer
Ecke Aufſtellung. An das Diviſionsexerzieren
ſchloß fich eine Gefechtsübung. Um 1 Uhr
ritt der Kaiſer ins Barackenlager ein, wo er
im Kafſino das Frühſtück mit dem Offizier-
korps einnahm. Die Kaiſerin und die
Kronprinzeſſin wohnten den Ue-
bungeu gleichfalls bei. Gegen Mittag ſetzte
Regen ein. Das Kaiſerpaar wurde vom
Publikum mit Hochrufen begrüßt.

Offenbach (Main), 8. Juni. Der
„Vorw.“ meldet: Die ftreikenden Offenbacher
Metallarbeiter lehnten am 7. Juni mit 745
gegen 185 Stimmen das Angebot der
Fabrikanten ab.

Cokales.
Merſeburg, 8. Juni.

Das Volksſchulweſen im Regierungs
bezirk Merſeburg. Am 1. April 1908 tritt
das neue Volksſchulunterhaltungsgeſetz in
Wirkſamkeit, welches auf dem Gebiete des
Volksſchulweſens mannigfache Veränderungen
und Neuerungen bringt. Eine Ueberſicht über
den gegenwärtigen Stand des Volksſchulweſens
in unſerm heimiſchen Regierungsbezirke dürfte
darum von Jntereſſe ſein. Nach den vor
liegenden ſtatiſtiſchen Erhebungen betrug die
Zahl der Schüler, die eine Volksſchule be
ſuchten, 207 117 bei einer ortsanweſenden Be
völkerung von 1 189 825. Auf je 100 Ein
wohner entfallen alſo rund 18 Volksſchüler.
Jm öffentlichen Volksſchuldienſte des Regie
rungsbezirks Merſeburg waren 3067 Lehr-
perſonen angeſtellt und zwar 157 weibliche
und 2910 männliche Lehrkräfte. Von den
weiblichen Lehrkräften waren 145 in den
Städten und 12 auf dem Lande vorhanden.
Von den männlichen Lehrkräften entfallen
1165 auf die Städte und 1745 auf das Land.
1165 Lehrerſtellen ſind mit Kirchendienſt ver
bunden 995 auf dem Lande und 175 in
den Städten. 1745 Lehrerſtellen ſind dagegen
ohne Kirchendienſt, 750 auf dem Lande und
995 in den Städten. Auf eine Lehrkraft ent
fallen im Durchſchnitt 68 Schüler. Be
merkenswert iſt, daß es im Regierungsbezirke
19 Lehrerſtellen gibt, wo von einer Lehrkraft
mehr als 120 Schüler unterrichtet werden, und
zwar 9 Stellen mit je 121 bis 130 Schülern,
6 Stellen mit je 131 bis 140 Schülern, 1
Stelle mit 141 bis 150 Schülern, 1 Stelle
mit 161 bis 170 Schülern, 1 Stelle mit
171 bis 180 Schülern, und ſogar 1 Stelle mit
181 bis 190 Schülern. Demgegenüber ſtehen
28 Lehrerſtellen, wo von 1 Lehrkraft weniger
als 20 Schüler unterrichtet werden, und zwar
1 Stelle mit 2 bis 5 Schülern, 3 Stellen mit
je 6 bis 10 Schülern, 6 Stellen mit je 11
bis 15 Schülern und 18 Stellen mit je 16
bis 20 Schülern. Die Volksſchulunterhaltungs-
koſten betrugen pro Kopf der Bevölkerung
6,94 M. Davon wurden aus Staatsmitteln
gedeckt 1,98 M. und aus eigenen Mitteln
4,96 M. Die Geſamtleiſtung des Staates
zu den geſamten Volksſchulunterhaltungskoſten
im Regierungsbezirke betrug 28 Prozent,
die eigenen Geſamtleiſtungen 71 Prozent.
Durch das neue Volksſchulunterhaltungsgeſetz,
das am 1. April n. J. in Kraft tritt, wird
insbeſondere die Aufbringung der Volksſchul-
unterhaltungskoſten eine Neuregelung erfahren.

Konzert und Schlachtenpotpourri in
der „Reichskrone“. Wie ſchon neulich, ſo
hatte auch das geſtrige Konzert der Kapelle
der Weißenfelſer Unterofſizier-Schule in der
„Reichskrone“ unter den Unbilden der Wit-

terung ſehr zu leiden, was um ſo mehr zu
bedauern iſt, als die Erſchienenen nicht nur
ein gutes Konzert zu hören, ſondern auch
eine Reihe von Lichtbildern zu ſehen be-
kamen, wie ſie in gleicher Schönheit, Schärfe,
Deutlichkeit und Eigenart hier wohl über
haupt noch nicht vorgeführt worden ſind.
Um zunächſt über das Konzert einige Worte

zu ſagen, ſo muß man die techniſche Aus
führung der einzelnen Stücke loben, die
Kapelle iſt gut eingeſpielt ſowohl auf
den Streiche- wie auf den Blas-Jnſtru
menten, nur bleiben mit Bezug auf die Zu
ſammenſtellung des Pogramms einige Wünſche
zu äußern. Es iſt keineswegs nötig, den
Walzer aus der „Luſtigen Witwe“ (der neulich
geſpielt wurde) auch noch in die Konzert
Programm mit aufzunehmen, ſtatt deſſen würde
die Ouverture oder eine Phantaſte aus den
„luſtigen Weibern“ von Nicolai anſprechen.
Mozart ſcheint unſerer Zeit immer mehr ent
fremdet zu werden, und doch gehört die Garten
Arie aus „Figaro's Hochzeit oder die Arie
„Jhr, die Jhr die Triebe des Herzens kennt“
zu den Perlen deutſcher Muſik der Marſch
aus „Margarethe“ oder das VLied, welches
Siebel in der gleichen Oper fingt, ſind ſeit
langem nicht gehört worden und dürfen wieder
einmal erſcheinen, „Dichter und Bauer“, dieſe
reizenden Melodien, werden wohl überhaupt
nur noch Einzelnen bekannt ſein, eine der
„Leonoren“Ouverturen zu „Fidelio“ bekommt
man überhaupt in den Konzerten nicht zu
hören, und doch iſt gerade in der deutſchen
Muſik die Fundgrube der Schätze eine ſo
reichhaltige, daß die Herren Dirigenten nur
zuzugreifen brauchen. Dieſe Bemerkungen
glaubten wir in Anbetracht des Umſtandes
vorausſchicken zu ſollen, daß die genannte
Kapelle uns in Merſeburg öfter das Vergnügen
bereiten will, uns etwas vorzuſpielen. Nach
ihren bisherigen Leiſtungen zu urteilen, wird
ſte ſich einer jederzeit freundlichen Aufnahme
hier verſichert halten können. Nun zu den
Lichtbildern. Wie ſchon eingangs erwähnt,
ſind in Merſeburg ſelten ſo ſchöne, klare Licht
bilder gezeigt worden. Da waren zunächſt
die Schiffe der deutſchen Kriegsmarine, die
in gleicher Deutlichkeit früher ſchon auch ander
wärts vorgeführt worden ſind, was aber bis
her noch nicht gezeigt wurde, ſind die Bilder
aus Deutſchlands großer Zeit 1870/71 mit
verbindendem Text und entſprechender Muſik
begleitung. Die Vorführung dieſer Bilder hob
das ganze Niveau des Abends über die Ull
täglichkeit hinaus, das vaterländiſche Empfinden
und der vaterländiſche Gedanke wurden ſti
muliert, die Erinnerung an jene Tage in
harmoniſcher Weiſe wachgerufen und durch die
Bildniſſe der drei Kaiſer des Deutſchen Reichs
jedem eingeprägt, was Herrliches wir an
unſerm geeinten Vaterlande beſitzen. Jn Ver
bindung hiermit mögen noch die wohlge-
lungenen Bilder aus Deutſch Afrika erwähnt
ſein, welche gleichfalls allgemein gefielen.
Reicher Beifall lohnte dieſe Vorführungen,
wie auch die exakten Vorträge der Militär
Kapelle; es war ein ſchöner Abend.

Tivoli Theater. Eine Extravorſtellung
findet in der letzten Woche des Monats
Juni ſtatt, indem es der Direktion gelungen
iſt, die Großherzoglich ſächſiſche Hofſchau-
ſpielerin Martha Schiffel vom Hof-
theater in Weimar für ein einmaliges Gaſt
ſpiel zu gewinnen. Martha Schiffel iſt die
erſte Heroine des Weimarer Hoftheaters, das
enfant cheri des Hofes und der Geſellſchaft.
Jhre Darſtellungen Göthe'ſcher Frauencharaktere
ſowohl wie ihre Verkörperung Shakeſpeare'ſcher
Heldinnen hat nicht nur in der Muſenſtadt,
ſondern in allen anderen Städten Deutſch-
lands, wo die Künſtlerin als Gaſtin auftrat,
großes Aufſehen erregt. Wir werden ſpäter-
hin noch eingehender auf das Gaſtſpiel der
berühmten Tragödin zurückkommen. Die
geſtrige Aufführung der „Hochzeit von Valeni“
war leidlich gut beſucht. Das Schauſpiel iſt
eine eigenartige Kompoſition, die ebenſo, wie
die Durchführung ſeitens des mitwirkenden
Perſonals, ſympathiſch aufgenommen wurde.

Frledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Sofort: Aken (Elbe)
Magiſtrat, Kaſſenkontrolleur; Probezeit ſechs Monate
auf Lebenszeit; 1500 M. Kaution, die ſofort zu ſtellen
iſt; 1200 M. Gehalt, das Sehalt ſteigt von 3 zu
3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtgehalte von
1800 M., Umzugsgeld bis zu 50 M., das zurückzu
zahlen iſt, wenn der Bewerber die Stelle innerhalb
zehn Jahren nach Dienſteintritt aufgibt. 1. Juli
1907: Groß Salze, Magiſtrat, Nachtpolizeiſergeant;
Probezeit ſechs Monate; auf Lebenszeit; 1000 M.
Grundgehalt, 100 M. Kleidergelder und 150 M.
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich, das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſt
gehalt von 1400 M.; die Stelle iſt penſions- und
reliktenverſorgungsberechtigt, es wird nur auf Mili-
täranwärter reflektiert. Sofort: Halberſtadt, Gar
niſonlazarett, Hausdiener Probezeit ſechs Monate;
auf dreimonatige Kündigung; 800 M. Anfangs-
gehalt, freie Wohnung, Feuerungs und Beleuchtungs
materialien, Deputate, im penſionsberechtigten Be
trage von 198 M., das Gehalt ſteigt von 3 zu
3 Jahren um je 50 M. bis zum Höchſtgehalt von
1100 M.; mit dem an die Jntendantur des 4. Armee-
korps in Magdeburg zu richtenden Geſuche ſind vor-

zulegen Zivilverſorgungsſchein, Lebenslauf, Füh
rungsbeſcheinigung der Ortsbehörde, falls Bewerber
ſich im Zivildienſte befindet, andernfalls eine Be
ſcheinigung derjenigen Behzörde, bei der er beſchäftigt

iſt. Sofort:Hilfsſchreiber; auf vierwöchigebeiderſeitige Kündigung;
75 M. monatlich.

agdeburg, Artilleriedepot, zwei

a

Harz leſen wir im Sankt Hubertus:
erfreuten ſich wohl viele unſerer Höhen im

Elektriſches Kühemelken. Daß die in dem
Betriebe der Landwirtſchaft ſeit vielen Jahren
herrſchende Leutenot den Landwirt zu immer
weiterer Ausdehnung und Benutzung maſchi-
neller Hülfsmittel gezwungen hat, iſt allge
mein bekannt und ſeitdem ſich der moderne
Landwirt die Elektrizität nutzbar machen konnte,
ſind namentlich ihm Hülfsmittel geboten
worden, die zahlreiche Menſchenkräfte erſetzen
konnten. Neu auf dieſem Gebiete iſt jeden
falls da e Melken der Kühe durch Ein
richtungen, die mit elektriſcher Kraft
bewegt werden. Dieſe in Deutſchland wohl
erſt in wenigen Fällen beſtehende Einrichtung
kann man täglich in der Wirtſchaft unſere
bedeutendſten ProvinzGroßgrundbeſitzers, dez
Herrn Amtsrat von Zimmermann in Ben,
kend orf im praktiſchen Gebrauch ſehen, undez
dürfte für viele Landwirte, namentlich Vor
ſteher oder Mitglieder land wirtſchaftlicher Ver-
eine, von Intereſſe ſein, ſich dieſe Einrichtung
einmal anzuſehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Juni. Ein bedauerlicher Uu-

glücksfall ereignete ſich heute vormittag auf
der Weineckſchen Sägemühle hier. Der Stell
macher PIötz aus Diemitz wollte für ſich
geeignetes Holz ausſuchen und lief hierzu
zwiſchen den aufgeſchichteten Baumſtämmen
einher. Plötzlich kam ein großer Stein ins RoUen
und ging dem Mann über den Körper hin-
weg. Der Unglückliche iſt ſo ſchwer verletzt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Döllnitz, 6. Juni. Jn der letzten Sitzung
der Gemeindevertreter, die am
Mittwoch im Schulze'ſchen Gaſthofe ſtattfand,
waren verſchiedene Anträge zur Beratung ge
ſtellt. U. a. wurde über den Ankauf des
durch Erkenntnis vom 5. März dem Handels
mann L. als rechtmäßiges; Eigentum zu-
erkannten Weges „Schulplatz“ verhandelt.
Man beſchloß, eine abwartende Haltung ein
zunehmen, und ſo kam es, daß heute morgen
Tor und Tür unſeres Schulhauſes vernagelt
und verrammelt war, zum Gaudium der
Jugend. (L. will die Gemeinde veran
laſſen, den Weg zu kaufen, andernfalls
müßte erſtere als Beſitzerin des Schul
grundſtückes einen anderen Ausgang als
nach dem bezeichneten Wege hin ſchaffen.)
Die Gemeindevertretung verhandelte weiter
über die vor längerer Zeit beantragte Er
höhung der Vergnügungsſteuer in geheimer
Sttzung, indeſſen konnte ein definitiver Beſchluß
noch nicht gefaßt werden, da faſt alle Vereine
gegen die Erhöhung petitioniert hatten. Den
für die umfangreiche Arbeit am Tage der
Berufs und Betriebszählung gewonnenen
Zählern wurde ein Betrag von ca. 50 Mk.
als Entſchädigung bewilligt. (M. C.)

Brauulage (Harz), 6. Juni. Ein Rad
ſturz mit töd lichem Ausgange er-
eignete ſich hier am Sonntag. Der unglück
liche Radler fuhr die ſteil abfallende Julius-
ſtraße hinab, verlor dabei die Gewalt über
ſein Fahrzeug und prallte beim Eingange
in die Hauptſtraße in toller Fahrt gegen einen
Gartenzaun. Dienstag abend iſt der erſt 16
Jahre alte Verunglückte ſeinen Verletzungen
erlegen.

Aus dem Harz, 7. Juni. Ueber das
Vorkommen des Auerwildes im

Früher

Harz eines Auerwildſtandes, auf deſſen früheres
Vorhandenſein noch manche Namen, wie Auer-
hahn (zwiſchen Goslar und Zellerfeld), Hahnen
balz in der Nä9e des Jnnerſtetales bei Claus-
thal, ferner Hahnenklee uſw. erinnern. Heute
findet ſich der Urhahn nur noch auf
den höchſten Kuppen des Kahlenber-
ges, am Bruchberg, Sonnenberg, an der
Achtermannshöhe, auf dem Bronenfelde, am
Jagdkopf und in den Waldungen bei Stol-
berg. Die beſten Balzplätze ſind bei Stolberg,
beim Torfhauſe und am Jagdkopf. Hoch
oben beginnt die Balz ſelten vor Mitte April
und hört gewöhnlich mit dem Ausbrechen des
Buchenlaubes auf.

Naumburg, 6. Juni. Heute vormittag
wurde hier die Verpachtung des der Landes-
ſchule Pforta gehörigen Kloſtergutes Mem
eben auf 18 Jahre im „Kaiſerhof“ vor
genommen. Es wurden zwei Gebote abge
geben von dem bisherigen Pächter G. Poths
und von dem Grafen von der Schulen-
burg Heßler zu Vizzenburg, der das Höchſt
gebot von 31000 M. abgab. Beide Gebote
wurden abgegeben bei Verpflichtung der Landes-
ſchule zur Ausführung von Neubauten, Hof-
regulierung uſw., die auf 140000 M. mit
Fuhrkoſien veranſchlagt ſind. Bei der Neben
ausbietung ohne dieſe Verpflichtung der Ver
pächterin wurde kein Gebot abgegeben.

Aſchersleben, 7. Juni. Vier Knechte
lin Börnicke, die unlängſt einen Land
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wirtsgehilfen aus Hecklingen ſchwer mißhandelt
atten, wurden vor einigen Tagen von einem

in Börnicke eintreffenden Radfahrer nach dem
Gaſthaus zum Hirſch eingeladen. Als die
Knechte ſich dort eingefunden hatten, eröffnete
ihnen der fremde Herr unter Vorlegung von
allerlei Vollmachten, daß er gekommen ſei,
um in der fraglichen Angelegenheit einen
Sühneverſuch zu machen und das gerichtliche
Verfahren dadurch zu inhibieren. Pon der
Frau des Mißhandelten hatte er ſich tatſächlich
eine Vollmacht ausſtellen laſſen. Jeder der
pier Beteiligten mußte 57 M. bezahlen, die
ch die Knechte von ihren Herren geben ließen.

Davon ſollte der Mißhandelte 80 M. Schmer-
zensgeld und der angebliche Rechts
konſulent 28 Mark für Schreibgebühren
uſw. erhalten. Alles verlief in ſchönſter
Ordnung, und der Herr Rechtskonſulent re-
galierte nach Erledigung der Geſchäfte die
Knechte in zwei Wirtſchaften noch mit Bier
und Wein, ſowie Zehnpfennigzigarren. Der
Mißhandelte hat bis heute ſeine 80 Mk.
Schmerzensgeld noch nicht erhalten, der Rechts
konſulent aber iſt verſchwunden. Dabei kennt
noch nicht einmal jemand den Namen und
die Wohnung des Vermittlers.

Molsdorf, 4. Juni. Hier ſtarb ein
82 jähriger Mann an den Folgen einer Biß-
wunde, die ihm der biſſige Hund eines hie-
ſigen Einwohners beigebracht hatte. Man
nimmt an, daß durch den Biß eine Blut
vergiftung entſtanden iſt.

Suhl, 7. Juni. Hier erſchoß ſich in ſeiner
Wohnung der Poſthalter Heiland. Da er
ſich in guten Vermögensverhältniſſen befand,
kann der Grund dieſer Tat nur in einem
ſchweren Leiden zu ſuchen ſein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. Juni. Das Landgericht Naum

burg a. S. hat am 21. Januar den Apotheker
Alfred Schneider in Weißenfels von der
Anklage der fahrläſſtgen Tötung freigeſprochen.
Am 21. März v. J. ſtarb der Dr. Enlinger und
am 24. März der Fabrikant Thieme, beide in
Weißenfels, an Vergiftung. Sie hatten künſtliches
Karlsbader Salz vom Angeklagten bezogen und
eingenommen. Jn Wirklichkeit war es Barium vit-
riecum geweſen, ein ſtarkes Gift. Der Angeklagte
hatte das künſtliche Karlsbader Salz ſchon ſeit
Jahren aus der Drogenhandlung von Gebr. Norde
in Leipzig bezogen, hatte aber dieſes Mal infolge
einer Verwechslung das genannte Gift erhalten.
Nach der Betriebsordnung für Apotheker hatte er
das Präparat erſt zu prüfen, bevor er es in Ge
brauch nahm. Zwar hat er es nicht chemiſch-ang-
lytiſch unterſucht, wohl aber durch Prüfung des
Gewichtes und des Seſchmackes. Hierbei iſt ihm
nichts aufgefallen, namentlich auch, da beide
Stoffe das gleiche Ausſehen haben. Eine chemiſche
Unterſuchung würde 2 bis 3 Stunden in Auſpruch
genommen haben. Nach Anſicht der Sachverſtändigen
hat der Angeklagte, indem er ſich auf die flüchtige
Unterſuchung beſchränkte, nicht fahrläſſig gehandelt.
Er wußte, heißt es im Urteil, daß die Waren bei
Gebr. Norde ſtets von einem geprüften Apotheker
unterſucht werden und durfte annehmen, daß dort
Vorkehrungen getroffen ſeien, um Verwechslungen
vorzubeugen. Auf die Revifion des Staats-
anwalts hob heute das Reichsgericht das frei-
ſprechende Urteil auf und verwies die Sache an
das Landgericht Nordhauſen Der Angeklagte
hätte ſich nicht, ſo wurde ausgeführt, mit der ober-
flächlichen Prüfung begnügen dürfen, ſondern nach

Biliner und Harzer Sauer-
brunnen,

Fachinger, Apollinaris-
brunnen,

Weinſtein- und Zitronenſäure,

Haus mit Garten,

Familien zu kaufen ge

der Betriebsordnung die chemiſche Prüfung vor
nehmen müſſen, um ſo mehr, da er wußte, daß die
Leipziger Firma auch Giftſtoffe herſtellt und daßſchon früher einmal dort ein Verſehen vorgekommen

war. Es konnte deshalb nicht angenommen werden,
daß der gea nicht fahrläſſig gehandelt hat.

Berlin, 7?. Mai. Dem „Berl. Tagebl.“ zufolgeverurteilte die Zivilkammer des Schneidemühler
Landgerichts den Marinebaurat Jaenike (Danzig)
ur Herausgabe der Herrſchaft Grabowo an den
üſten Hohenlohe- Schilling sfürſt. Das

Urteil wurde gegen 300,000 M. Sicherheit ſeitens
des Fürſten Hohenlohe vorläufig als vollſtreckbar
erklärt.

Vermiſchtes.
Hanunover, 7. Juni. Die nach auswärts ver

breitete Senſationsmeldung eines hieſigen Bericht
erſtatters von einem neuen großen Spielerſkandal
beſchränkt ſich, ihres ſenſationellen Aufputzes ent
kleidet, auf die einfache Tatſache, daß gegen einige
jüngere Offiziere vom Kommandeur des Jnſtituts
eingeſchritten werden wußte, weil ſie das Spiel
verbot nicht beachtet haben. Alle weitergehenden
Meldungen beruhen, laut „Hann. Cour.“ auf Er
findung.

Kleines Feuilleton.
Eine ſalomoniſche Entſcheidung hat

der Vorſteher eines Amtsbezirks bei Schön
ſe e (Kreis Brieſen) gefällt. Mehrere Beſitzer
einer ſeinem Amtsbereiche angehörenden großen
polniſchen Gemeinde wurden bei ihm wegen
Verlängerung der Polizeiſtunde in den Gaſt
wirtſchaften vorſtellig, da angeblich ein drin
gendes Bedürfnis dafür vorlag. Der Amts
vorſteher ſagte die Erfüllung dieſes Wunſches
auch zu, forderte aber als unerläßliche Vor
bedingung eine Zuſtimmungserklärung der
Ehefrauen. Bis jetzt haben ſich die Geſuch-
ſteller mit dieſen Erklärungen noch nicht
blicken laſſen.

Tat einer irrſinnigen Mutter. Aus
Wien wird berichtet: Als der Küchenchef
des Fürſten Montenuovo, Franz Stadler, nach
Beendigung ſeines Dienſtes gegen Abend nach
Hauſe, kam fand er die beiden Zimmer ſeiner
Wohnung leer und das Schlafkabinett ver
ſchloſſen. Während der Verſuche, es zu öffnen,
wurde die Tür von innen aufgemacht und
Frau Stadler trat blutüberftrömt und mit
einer klaffenden Wunde am Halſe ins
Zimmer. Ohne ſich erſt näher zu informieren,
holte ihr Mann in höchſter Erregung einen
Wachmann und verſtändigte die Rettungsge-
ſellſchaft. Man fand die Frau, die infolge
ihrer Verletzung nicht ſprechen konnte, ganz

apathiſch in dem verdunkelten Kabinett ſitzen,
und erft nach einiger Zeit bemerkte man vor
dem Fenſter einen dunklen Gegenſtand liegen,
in dem Stadler zu ſeinem Entſetzen ſeinen
neunjährigen Sohn Franz, der leblos am
Boden lag, erkannte. Er hatte eine furcht
bare, die Halswirbelſäule durchtrennende
Wunde und war bereits völlig ausgeblutet.
Es iſt nicht feſtgeſtellt, wie ſich das Drama
abgeſpielt hat. Am Nachmittag hörte der Haus-
beſorger in der Wohnung das Schreien des kleinen
Franz, und zur ſelben Zeit ſah auch ein Gemiſcht-
warenhändler von dem gegenüberliegenden Hauſe
das Kind beim Fenſter und bemerkte, wie es

am liebſten zum Allein-
bewohnen event. für zwei

Off. unter 1069

Brauſelimonaden-Bonbons

Oskar Cever,
Drogen und Mineralwäſſer,

1052) Burgſtraße Nr. 16.
Artskrankenkaſſe d. Maurer

Gewerks zu Merſeburg.

Sonnabend, den 15. Juni,

an die Exp. os. Bl. erbeten. (1069
Geſucht wird

zum Antritt am 1. Auguſt ein
9 SSchweinemeiſter,

deſſen Frau ihm bei der Arbeit hilft,
zit etwa 25 Zuchtſauen und einer
größeren Anzahl Maſtſchweinen. Guter
Stücklohn.
Dom. Schladebach bei Kötſchau
(Leipzig-Corbetha).

J

Eſfsenmoo/ b
O Provinz Sachsen.
Preepekto durch de

Sadedirobtion.

Um dieſe Zeit hat die Mutter offenbar ihr
Kind ermordet. Die Mordwaffe war das
Raſiermeſſer des Gatten. Als ſpäter, wie die
„Zeit“ meldet, der Gatte die Tür zum
Kabinett öffnen wollte, brachte ſie fich ſelbſt
eine ſchwere Wunde am Halſe bei, aus der
das Blut in Strömen floß. Wie der Polizei-
bezirksarzt feſtſtellte, iſt die Fran geiſtesgeſtört.

Ein bankrotter Prinz. Wie hol-
ländiſche Blätter melden, hat das Gericht zu
s'Gravenhage am Freitag den Prinzen Eber-
wyn zu Bentheim-Steinfurt auf
Oud-Waſſenaar für bankrott erklärt. Das ge
ſamte Mobiliar des Gutes Oud-Waſſengaar
wurde gepfändet. Es handelt ſich um jenen
Erbprinzen, der auf ſeine Rechte verzichtete, als
er im Herbſt vorigen Jahres eine Liebes-
heirat mit Fräulein Lili Langenfeld aus
Godesberg in London einging. Das Paar
hielt ſich längere Zeit in Godesberg auf und
kaufte dann das Gut in Oud-Waſſenaar, wo
es auf ſehr großem Fuße lebte. Eine große
Zahl Geſchäftsleute in weſtdeutſchen und hol-
ländiſchen Städten dürfte durch dieſe Bankrott-
erklärung ſchwer geſchädigt werden.

Seitgemäße Betrachtungen.
„Das Schnanferl!“

Die Menſchen lieben immer mehr das
Haſten und das Rennen, ſchon eilen ſie
per Aut' daher, wenn ſie fich's leiſten können!

Es läuft ein Schnauferl ohne Müh
noch ſchneller als ein „Hottehüh“, wenn es
geſchickt gelenkt wird und mit Benzin ge
tränkt wird. Sehr ſchätzbar iſt des
Röſſ'leins Kraft, doch läuft ſich's lahm und
ſchweißig, das Auterl' aber unerſchlafft
raſt fort mit H. P. 30! Es raſt, ob grad'
der Weg, ob ſteil, ob Regen oder Gegen
teil, wenn der Chauffeur nur aushält
und nicht an Schankwirts Haus hält!
Natürlich in die Poeſte, in traute Wald
Jdylle paßt ſolch' mobiles Autel nie,
es ſtört die heil'ge Stille! Des Förſters
Dackel mit Gekläff ſchwört ew'ge Feind-
ſchaft dem „Töff Töff“, doch kommt ein
Roß gezogen, dem zeigt er ſich gewogen!

Und trotzdem dient dem Weltverkehr
das Schnauferl zweifelsohne, man ſieht ja,
wie es hin und her von Zone raſt zu Zone,

doch ward's zunc Schrecken der
Chauſſee, der Wandersmann ruft Ach
und Weh, hört er das Schnauferl ſchnaufen:

Jetzt heißt es aber: laufen! Das
Schnauferl aber kehrt ſich nicht an ſolche
Kleinigkeiten und daß aus ihm der Fort-
ſchritt ſpricht, wird ja kein Menſch beſtreiten!

Darum erfreut es ſich auch ſchon viel
ſchätzenswerter Protektion, es ſoll für weite
Reiſen ſehr nützlich ſich erweiſen!
Man ſchätzt das Schnauf als Eigenart,
drum iſt ſeit ein'gen Jahren herkömmlich
die Herkomerfahrt, da gili's mit Schneid
zu fahren. Acht Stunden Fahrzeit giebl's
pro Tag, von Dresden gehl's nach Eiſenach

und weiter mit Getute, die vorgeſchrieb'ne
Route! Doch tritt nicht die Geſchwin-

Erfolgroſohen,
angenehmer,

billiger Kurt

t

teilweiſem Gewitterregen.

L/ebenwe/ da

poſitive Sicherheit kommt lediglich in Frage!
Als Sieger gilt nur der Chauffeur der

angerichtet kein Malheur, er ſoll vor beiden
Welten als „zuverläſſig“ gelten!
Wenn Niemand einen Schaden nimmt,
nicht Menſch noch Tier verletzt wird, dann
giebt's ein Rennen, das beſtimmt im ganzen
Land geſchätzt wird, der ſchönſte Fortſchritt
dieſer Zeit wär': „Poſitive Sicherheit“,
wir wünſchen gar nichts weiter vom
Schnauferl mehr! Ernſt Heiter.

Letzte Nachrichten.
Fürſt zu Eulenburg contra Harden.

Berlin, 7. Juni. Auf Antrag des Fürſten
Philipp zu Eulenburg hat der Staatsanwalt
des Landgerichts 2beſchloſſen, gegen den Schrift
ſteller Maximilian Harden wegen ſchwerer Be
leidigung des Fürſten Eulenburg Anklage zu
erheben. Es handelt ſich um einen Artikel
der „Zukunft“ vom 27. April d. J.

Moltke eontra Harden.
Berlin, 7. Juni. Der Juſtizminiſter

hat es abgelehnt, die Staatsanwaltſchaft zur
Erhebung der öffentlichen Anklage
gegen Maximilian Harden wegen der gegen
den Grafen von Moltke gerichteten Artikel
der Zukunft anzuweiſen. Er hat ſich damit
der Anſchauung des Erſten Staatsanwalts
und des Oberſtaatsanwalts angeſchloſſen, wo
nach die gerichtliche Erörterung der Artikel
nicht im öffentlichen Jntereſſe liege. Sraf
Moltke hat daraufhin ſchon geſtern die Pri-
vatklage eingereicht. Eine Verjährung
kommt nach ſeiner Anſicht nicht in Betracht,
da es ſich um eine einheitliche Kette von Ar-
kikeln handelt, deren letzte erſt im April
dieſes Jahres erſchienen ſind.

Zur Herkomerfahrt.
Lindau (Bodenſee), 7. Juni. Die Fahrt

auf der Strecke Mannheim--Lindau litt unter
Der Kniebispaß

im Schwarzwald wurde ausgezeichnet paſſiert.
Beſonders die Talfahrt gelang vorzüglich. Als
erſter Wagen traf um 5 Uhr 10 Min. der
Wagen Nr. 9 (Ladenburg) ein. Jn kurzen
Zwiſchenräumen folgten die Wagen Nr. 19,
35, 23, 34, 43, 30, 17, 41, 18 und 41. Der
Wagen Nr. 103 wurde von dem Wagen
Nr. 123 angefahren. Er hat die Fahrt auf-
gegeben.
e

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Für Braut- und Gesellschaftskleider
Seidemvaren a MWollstoffe

in weiss, schwarz und allen Farben.
Vnerreichte Auswahl bei billigen Preisen,

Brummer Benjamin
Halle S., Gr. Ulrichstr. 2223.

Hartobst- Verpachtung.

Die zum Rittergute Niederbeung
gehörende Hartobſtnutzung ſoll
am Montag. den 24. Juni er.

nachmittags 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen im Gaſthof

Kaſſe gekauft.
Wohnung auf dem Hofe. reelle Offerten

(1072

Güterund Ackerwirtſchaft, die ſich zum
Aufteilen eignen, werden jederz. geg.

Verm. erh. Prov. für

Landwirtſchaftl. Handelsbank,
Erfurt, Junkerſand 8/9.

u. am 5. Juli.

(969

emeinſchaftl. Reiſen z. Beſichtigung
der ſtaatl. Anſiedelungen in Weſt-

preußen u. Poſen beginnen am 21. Juni
Anſiedelungsluſtige

Teilnehm. ladet ein A. Krentzlin,
Magdeburg, Gr. Diesdorferſtr. 241. nutzung am Wege nach Blöſien
Vertr. der Kal. Anſiedel.- Kommiſſion.

zu Niederbeung verpachtet werden.
Desgleichen die zum Rittergute

Netzſchkau gehörige Hartobſt-
nutzung an der Merſeburg-Lauch-
ſtädter Straße und die Pflaumen-

ſoll
am Montag. den 24. Juni er.,

abends 62/, Uhr:
Außerordentliche

Generalverſammlung
nder „Guten Quelle“.

Tagesordnung
J. Erhöhung der Betträge.
2. Statutenänderung.
3. Verſchiedenes.

1051) Der Vorſtand.

zum Schlachten

kauft (1970Reinhold Möbius,
Oberbreiteſtraße 22.

Schuhputzmiktel

ZigarrenHausarheiter nachmittags 41, Uhr,
im Gaſthof zu Milzau verpachtetAmtsrat Schele.

St e geſucht. v r D. werden.8 ne 3664 durch Ru do 0 8 e Niederbeung und Milzau ſind10 wen Leipzig. (1057 Brhiſ atte v (1083
Käufer GOOO FII«c. Zucverfabriß Körbisdorf A.G.

ode

und fein ste

vuhe (Baden).

Teillhaber
für jede Art hiesiger oder auswartiger Ge- geſucht.
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe
rasch und verschwiegen

ohne Provision, da kein Agent, durcn
LeipziE. Kommen Nachf. e erennet 17. I.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-
sichtigung und Rücksprache.

infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen
erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland un
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh. und Karls-

licher Zinszahlung zum

ds. Blattes unter 980.

werden auf 1. Hypothek bei pünkt-

Näheres in der Expedition
I. Juli Fahnen

Reinecke, Hannover.
(619

(980

gibt o.
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e
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Nummer 133. 19907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 9. Juni.

XXIII. Wittelceutsches Bundesschiessen

in Halle a. S. vom ſo. bis V
Hoher Protektor: Seine Kafserliche und

Königliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reſches und von Preussen

23. Jum 1907.

Festplatz am
7 Prätzer Schützenhof.

Grosser Festzug am Sonntag, den v um w. Uhr vormittags.

Werdermilch
unter tierärztlicher Kontrolle

Um die Bedienung unſerer Kundſchaft mit

Werdermileh
pünktlich beſorgen zu können, haben wir einen zweiten

Milchwagen eingeſtellt und unſeren Viehbeſtand vergrößert.
Wir ſind nunmehr in der Lage, alle Aufträge ausführen

zu können und bitten uns ſolche zu übermitteln. (1076
Die Gutsverwaltung Werder.
Den herrlichsten Sommer- und Ferienaufenthalt Thüringens

für Familien und Erholungsbedürftige bietet

Kurhaus „losterlaussnitz“.
Unvergleichlich schöne thüringische Waldidylle!

Für Vereine und Touristen besonders geeignet. Prospeicte verlangen.
Neuer Besitzer: Otto Kirchner. (986

Für dauernde, gutbezahlte Lohn-
werden noch einige tüchtige

Glaſer, Dreher, Mechaniker,
Schloſſer und Schmiede

Angebote mit Zeugnisabſchriften unter J. D.

und Akkordarbeit
(1048

eingeſtellt.
167 an Invalidendank Leiprig erbeten.

betreide- u. bras-Mähmaschinen,
m Schleppharken, Drilimaschinen,

nur beſtes deutſches Zimmermann'ſches Fabrikat.
Milch-Centritugen „Siegena“, gen

Dreschmaschinen,hochſtehend oder fahrbar mit Schüttelzeug.
e Gö el, nur kräftig und ſolid gebaut, in ver-8 ſchiedener Ausführung und Größe,

empfiehlt bei hohem Rabatt und unter Garantie (1053Ruſhenſuri S. Rosch, Rerſeburg

Sie Möbel faufen, beſichtigen Sie bitte ohne
Kaufzwang meine großartige

Möbel-Ausſtellbe usſtel ung
von ca. 100 Muſterzimmern.Kompl. Wohnungs Cinrichtungen in

allen Holz- u. Stilorten, ſchon 250, 350500, 1000--10000 Mnt. ſtets am Lager.
Kompl. engliſche Schlaſzimmer

ſchon von 150 Mk. an. (1439
Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.

Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.
Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger Möbelhallen M. lasehig

a s 32 e 482)

TWwoll- Theater

Direktion: Hans Musäus.
Sonntag, 9. Juni 1907,

Zum zweiten Male!

Erſtklaſſige
Luſtſpiel Novität!

Der

93Tanzhuſar
Luſtſpiel in 3 Akten von W. Jaloby.

(nicht zu verwechſeln mit
„Huſarenſieber“).

Jn Szene geſetzt vom Regiſſ. Stark.
Perſonen:

Oberſt von Stein, Kom-
mandeur des Huſaren-
Regim. „Herzog Karl“ F. Neſtram.

Hedwig, ſeine Gattin O. Roſen.
Hertha, Beider Tochter Tilli Muſäus.
Weſſelberg, Fabrikant und

Beſitzer von Bad
Sprudelburg P. Zeidler.

Lilli, ſeine Tochter Tilli Thiel.
Benno von Salpius,
Rittmeiſter H. Paul.

Feodor von Waldau,Leutnant im Huſaren-
Regim. „Herzog Karl“Heinrich Huber, Huſar, ſein M. Anſchütz.

Burſche P. Gehring.Dr. Ferdinand Brüning,
Rechtsanwalt P. Scarla.

Max Malten, Spezial-zeichner der illuſtrierten

Weltpoſt
Gottlieb Auguſt Müller
Elſa Töchter des

G. Püſch.
K. Stark.

Jda ſ Landrats E. Weſterland.
Der Oberkellner des

Kurhauſes E. Landmann.Jean, Kellner F. Müller.Auguſte, Kindermädchen H. Gehring.
Ein Parkdiener K. Anger.
Die Handlung ſpielt in Bad Sprudel-
burg, der erſte und dritte Akt im
Park, auf der ſogenannten Favorite,
der zweite Akt im Balkonſaale des
Kurhauſes. Zeit Die Gegenwart.
orvert lauf auch Sonntag

nachm. 3-6 Uhr im Lvoli.

Zum Kyffhäuſer.

Heute, Sonnabend:

9pargekeſſen S
mit div. Beilagen.

Freitags und Sonnabends:
Salzknochen mit Sauerkraut.

Villa zu vermieten
zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer,
reichlich Zubehör und großer Garten.

Clobigkauerſtr. 16.

Aerztlich empfohlenes Mineralwaſſer.
Vornehmes Tafel und Erfriſchungsgetränk.

e Zu Winterkuren vorzüglich geeignet.
Der Brunnen iſt zu haben in Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen.

Le bevl,Engros-Lager tür Merseburg: Oscar
r rn7..2n2—

2

M. Stolzenhain

18 auf vorrar:

en e r

e e
S Drucksachen über:
M Weck's Apparate

J 2ur Frischhaltung

aller Nahrungsmitte!

empfehle zu Original Fabrikpreiſen.
Einige im Schaufenſter etwas ge

littene Apparate verkaufe weſentlich
unter Preis.

4 Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Apparate
und ſämtliche Bedarfsartikel

ter, 85 000 Mk. Verm.,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf H eine, Merſeburg.

kostenlos durch: (927

Paul Shlert
vorm. Aug. Perl

Markt 21/22. Fernruf 329.

Photographiſche

aus den renommierteſten Fabriken

(1024
Praktiſche Anleitung wird gern

koſtenlos erteilt.

Otto Bretschneider,

Bisenwaren- Handlung
kl. Ritterſtraße.

Prima
Weizenſchalen,

Roggenkleie,
HBaumwollſaatmehl,

W W (1070V. lo.
in grof zer

Auswahl
eingetroffen,
und werden
dieſelben zu

2 äußerſt
S girgſter

kauft.
S

Scmaleſir. 29. (873

30 j. ſtattl. Witwe m. 9. j. Toch-
w. Heirat

Herrn, w. a. ohne
Verm., jed. in rangiert. Verhältn.
Verm. u. nonym zwecklos. Off. an

m. feſch. kinderl.

de Berlin 18. (1028

Lauchſtädter Mineralbrunnen.
F. Seit 1703.

Verein für Heinatunde
Montag, den 10. Juni, ab endz

8 Uhr:

Verſammlung
m Saale des Herzog Chriſtian,

Vorträge:
1. Herr Lehrer Pretzien: Unſe

Neumarktskirche. dere
2. Herr Rentier Berger Ueber de

Feuerſtein. t3. Kleine Mitteilungen und Fund.

bericht. onGäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

BauernVerein
Nerſeburg und Umgegend

Jn der letzten Generalverſamn nlun
iſt beſchloſſen worden, am Sonntag
den 16. Juni er. eine Partie
nach dem Kyffhäuſer zu unter
nehmen. Abfahrt Bahnhof Merſe,
burg 7 Uhr 15 Minuten. Von
n a. S. ab 7 Uhr 45 Minuten

it Sonntagfahrkarten Halle- Bergain und zurück von Frantenhauſen

r 3,70 Mk. Ankunft 9 Uhrz Min. Wanderung nach Kelbrg

(halbſtündige Raſt), Rothenburg,
Kyffhäuſer. Beſichtigung des Den
mals gemeinſames Mittag eſſen.

Nach dem Eſſen Abmarſch überdie Kohlſtätte zum Ratsfeld (Kaffee),

Waldſchlößchen, durchs Kalktal nach
Frankenhauſen. Ab ahrt hierſelbſt
7 Uhr 19 Min. abends, in Merſeburg
11 Uhr 17 Min., ſo daß Anſchlüſſe
nach Mücheln und LauchſtädtSchaf-

ſtädt vorhanden. Anmeldungenmit bindender r Erkl ärung bis Freitag,

den 14. Juni, beim Schriftführer
(Klauſentor 12) oder im landwirt-
ſchaftlichen Konſum Verein. (Die
Sonntags-Fahrkarten müſſen vom
Vorſtande im Voraus in Halle be
ſtellt werden wegen des kurzen Auf-

enthaltes.) (1079Der Vorſtand.
Vollksmiſſionsfeſt in Dolkan.

Am Sonntag, J 16. Juni,nachm. /23 Uhr, ſoll, ſo Goß wil
das Miſſionsfeſt in Dölkau ge-
feiert werden. Feſtprediger: P.
Dietrich-zBeriin, Berichterſtatter P
Lic. Lichtenſtein- Magdeburg Stadt
miſſion). Alle Freunde der Jnneren
Miſſion ſind herzlich eingeladen.

1074) Der Vorſtand.Bei ungünſtiger Witterung findet
der Feſtgottesdienſt in der Kirche zu
Zweimen, die Nachverſammlung im
Gaſthanſe zu Dölkau ſtatt.

Feinſte neue
SommerMaltaKartoffeln,

à Pfd. 14 Pfg.
bei 10 Pfd. à Pfd. 13 Pfg.

ewpfiehlt (1075
Paul Näther Neohfl.,
Fernſprecher 343. Markt 6.

Grube von der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

geſucht. Daſelbſt Schlafhaus fü
ledige Leute vorhanden. (1031

Altbewährtes, ſpezifiſches Heilmittel zur Auf-
friſchung und Erneuerung des Blutes.

Rheumatismus.

Beſonders heilkräftig bei: Blutarmut, Bleich-
ſucht, Rekonvaleszenz, Nervenkraukheiten,

Proſpekte gratis u. franko vom Mineralbrunnen-Verſandt
des Bades zu Lauchſtädt.

Drogenhandlung, Burgstrasse 16.

Telefon No. 11. (2315

do Z
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